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Liebe Freunde, Liebe Facebook Leser.

Liebe Freunde der Natur und der Poesie.

--------------------------------------------------
Der deutsche Wald

einst besungen in Liedern
einst verherrlicht, von unseren großen Dichtern.

-----------------
Peter Leitheim
-----------------
Ein Gedicht auf den Wald

unsere grüne Lunge.

-------

Unser Wald ist schwer erkrankt.

Wie lange noch wird er so sein? 

 2016 / 2021
---------
  Ein Gedicht zur
 TV-Sendung von Jan Haft am 26.12.2016
-------------------------
Noch schlafende Riesen zum Himmel sich recken

empor ihre noch kahlen Äste strecken.

Den Boden erreicht noch das Sonnenlicht

von Märzenbecher weiß es blitzt.
-------------------
 Der Kreislauf des Lebens nun neu beginnt

aus Wolken  Frühlingsregen rinnt.
Erweckt  die Lebensgeister nun mit Macht

des Nachts am Himmel Sternenpracht.

-----------------
Nun Wildschweine durchstreifen den Wald
des Tags noch  frisch, des Nachts noch kalt.
Und Frischlinge die nun zu Hauff

schon spielend, führen Kämpfe aus.

-----------------
Manch Strahl von goldenem Sonnenlicht

sich Weg nun hin zur Erde  bricht.

Ameisen tragen die Wärme in ihren Bau

noch ist zusehen des Himmels Blau.

-------------------
Im Kellergeschoß der Füchse ihr Bau 
Der Fuchs hat verlassen schon seine Frau.
Mit den Welpen die Fehe ist nun allein

sie bringt nun die Nahrung alleine Heim.

---------------------
Die Jägerschar am Abend erwacht

auf Nager die Eule beginnt ihre Jagd.

 Mensch des Nachts, Orientierung verliert

der Sternenhimmel Wald nun ziert.

-------------------
Der Waldrausch entsendet tausende Pollen

den männlichen Zapfen sind diese willkommen.

Die Fichtenzapfen zwei Jahre gereift

 Samen gleich Hubschrauber zur Erde streift.
---------------------
Die Grasfrösche sammeln nun sich in Massen

gleich der Weinsberg Sage, die Männchen fassen.
Sie tragen diese auf Ihrem Rücken

damit sie mit Samen die Eier bestücken.
------------------
Die Erdkröten die machen es ihnen gleich

an langen Strängen hängt der Laich. 

Die sie besamt ins Wasser geben
und rufen hervor, so neues Leben.

-----------------
Nun Waldkräuter am Boden ergrünen 

in blau, weiß, gelb ein Meer von Blüten.

 Die Hummeln, geflügelte Liebesboten 

durch Lerchensporn wird reichlich Nahrung geboten.
----------------
Die Waldmaus vertrieben aus ihrem Nest

die Hummel dabei ihren Stachel einsetzt.

Gar mächtig ergrünt das Blätterdach

auf Waldesboden, schon bald dunkle Nacht.

-----------------------
Und Pilze die auf Schattenwegen 

mit  Bäumen in Symbiose leben. 

Die Knotenameisen mit im Terzett

ergänzen, bereichern den Lebenszweck.

---------------------------
Herr Adebar wieder da am Nest

baut weiter aus es und macht es fest.

 Wenn dann Frau Störchin auch ist zurück

beginnt ein neues Storchen Glück.

-------------------------
Nun Raupen an zarten Blättern naschen
 Schnecken sich über Walderdbeeren her machen.

Und Ameisen schleppen, verbreiten so Samen 

weil diese sie zum Bau hin tragen.

---------------------
Gar zart und grünlich Glühwürmchen Licht

manch Sommernacht ihr Licht durchbricht.

Aus Raupen Schmetterlinge werden

das Leben ist ein Werden, Sterben.
---------------
Türkenbundlilie voller Pracht

auf Lichtung in der Sonne lacht.

Süßer Baumsaft lockt nun an 

Hornisse sich dran laben kann.

------------------------
 Mit groß` Geweih, Hirschkäfer kämpfen

wer wird der Sieger bei den Männchen.

Und der dabei dann findet Tod

 für andre Unterkunft und Brot.

-----------------------
Frisches Baumharz, die Ameise mag

 für manche wird das Harz zum Sarg. 

Das Harz für Ameisen,  Medizin

darum der Drang zum Harz geht hin.

------------------
Der Platzhirsch mächtig an Geweih 

mit lautem Brunstruf ist dabei.

 Die Sperber gern im Schatten brüten

 die Weibchen stets das Nest dann hüten.

----------------------
Das tote Holz bei Blitzschlag brennt 

 so manch Nacht dabei erhellt.

Aus Asche, Leben neu erwacht 

und Artenvielfalt sich entfacht.

----------------------
Herbstregen Tümpel lässt entstehen

schafft so Erfrischung, neues Leben.
Im Nebeldunst die Hirsche röhren

und so die Waldesruhe stören.

-----------------

Dabei manch Platzhirsch magert ab

der Kampf um Paarung kostet Kraft.

Eichhörnchen Nüsse sammeln bald

im Farbenrausch schwelgt schon der Wald.

----------------------
Nun Samen hin zur Erde segeln 

so hofft der Baum auf neues Leben.

Die Pilze geben Sporen frei 

dreitausend Sorten sind dabei.

--------------------
Heut ist der Wald ein enger Forst

von Menschenhand gemacht,

doch einst war er verwunschner Ort

Baumriesen dort voll Macht.

--------------------------------------------
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